Breslau 


D aa, bie d 


Se EEN Er TE 


N d Kë SR 


Bierteljähriger Abonnementbpr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abounem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 Bf. — Inſertiensgebühr für den 
Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Reclame DO Pf 


E 


Deutſchland. 
0. C. a e e 
56. Sitzung des Reichstages. (29. Januar.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück und Andere. 

Zunächſt ſteht der vom Abg. Stenglein 1 Geſetzentwurf, be⸗ 
reſſend die Umänderung von Actien in Reichswährung in der 
aſſung, die ihm die Commiſſion gegeben hat, zur zweiten Berathung. Es 
andelt ſich dabei vorzugsweiſe um die in eee Gulden ausgegebenen 

Actien, die nach Einführung der Markrechnung der Buchführung und der 
Berechnung der Dividenden durch die gebrochenen Zahlen, welche die Um⸗ 
rechnung ergiebt, große Schwierigkeiten bereiten würden. Da nun Art. 207 a 
des Handelsgeſetzbuches ſowohl die Verminderung als die Erhöhung des 
Nominalbetrages der Actien oder Actien⸗Antheile während des Beſtehens 
der Geſellſchaft unterſagt, fo bedarf es zu einer in runden Zahlen ausge⸗ 
drückten Ausfertigung des Actienbetrages, wie ſie das Geſchäftsleben ver⸗ 
langt, eines beſonderen Geſetzes, welches die Commiſſion in folgender Ge⸗ 
ſtalt vorſchlägt: 

§ 1. Die Beſtimmung des Art. 2073. des Handelsgeſetzbuchs Abſatz 3 
findet keine Anwendung, wenn der Nominalbetrag von Actien, welcher nicht 
auf Thaler Courant oder Reichswährung lautet und nicht in eine mit fünfzig 
theilbare Summe der Reichswährung umgerechnet werden kann, auf den zu: 
nächſt entſprechenden, durch fünfzig theilbaren Betrag von Reichsmarken er⸗ 

öht oder vermindert wird. ö 

8 2. Eine Umwandlung nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
iſt nur ſtatthaft, wenn dieſe Umwandlung vor dem 1. Januar 1877 beſchloſſen 
und zum ee angemeldet worden iſt. 

Der Referent Abg. Wolffſon erläutert dieſen Vorſchlag, während Abg. 

ömer (Würtemberg), der von der Anſchauung ausgeht, daß der Artikel 
207 u. des Handelsgeſetzbuchs nur die fictive Erhöhung oder Verminderung 

der Actienbeträge verbietet, folgendes Geſetz, betreffend die Feſtſtellung 
des Sinnes jenes Artikels beantragt: 5 

„Eine Verminderung ſowie eine Erhöhung des Nominalbetrages der 
etien und der Aetlenantheile iſt zuläſſig, wofern bei der Verminderung 

und bei der Erhöhung die Vorſchriften der Art. 248 be 5 Art. 219 
verbunden mit Art. 217 des Allgemeinen deutſchen 9 Sgeſetzbuchs be⸗ 
obachtet werden. 

Art. 207a des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs ſteht der Vor⸗ 
nahme einer Verminderung, ſowie einer Erhöhung! des Nominalbetrags der 

Cen und der Actien⸗Antheile unter Beobachtung der angeführten Artikel 
248, 219, 217 nicht entgegen. ? 
„Abg. Banks will von den beiden Geſetzesvorſchlägen überhaupt nichts 
wiſſen und hofft, daß es nicht an Einſpruch gegen die Abkürzung der Friſt 
wiſchen der zweiten und dritten Berathung fehlen wird, um das Zuſtande⸗ 
ommen eines unnützen, ja ſchädlichen Geſetzes und das fortgeſetzte Dreſchen 
von leerem Stroh zu verhindern. Ohne auf juriſtiſche Feinheiten einzugehen, 
iſt doch ſo viel klar, daß der Antrag Römer mit ſeiner an ſich richtigen Auf⸗ 
faſſung des Art. 207a geradezu in Widerſpruch ſteht. Das Geſetz iſt unnütz, 
weil der Handel ſich über Schwierigkeiten, wie die zur Sprache gebrachten, 
mit Leichtigkeit fortſetzt und ohne Mühe mit Rubeln, Dollars und anderen 
unbequemen Währungen zu rechnen verſteht. e erwächſt den Actien⸗ 
geſellſchaften aus den im Guldenfuß ausgedrückten Actien eine mühſame 
Umrechnung, aber dieſe Unbequemlichkeit zu E ift ihre Sache, dazu 
braucht man nicht gleich die Reichsgeſengebung in Bewegung zu ſetzen. Auch 
daß Gi Untergerichte in dieſer Beziebung auf Grund einer Auſchauung 
die der Redner für eine irrige hält, Schwierigkeiten gemacht haben, iſt no 
kein Grund, ein Reichsgeſetz zu erlaſſen; anders läge die Sache, wenn das 
Oberhandelsgericht den Erlaß eines ſolchen durch ſeine Entſcheidung noth⸗ 
wendig machen ſollte. Aber man muß doch nicht jedesmal ein Reichsgeſetz 
machen, um ſich mit der Entſcheidung eines Untergerichtes in Einklang zu 
fegen. Wir machen ja überhaupt ſchon viel zu viel Reichsgeſetze, man findet 
ſich ja kaum mehr heraus. 5 f ` 
ach einer Replik des Berichterſtatters wird der Antrag Römer eins 
ſtimmig abgelehnt und der der Commiſſion gegen eine ſehr ſtarke Minorität 
angenommen. Faſt alle ſüddeutſchen Abgeordneten ſtimmen für denſelben. 

Hieran ſchließt ſich die dritte Berathung des vom Abgeordneten Buhl 
kante Geſetz⸗Entwurfs, betreffend Maßregeln gegen die Reblaus⸗ 
rankheit. * 

Der § 1, der den Reichskanzler ermächtigt, Ermittelungen innerhalb des 
Weinbaugebietes der einzelnen Bundesſtaaten über das Auftreten der Reblaus 
anzuſtellen und Unterſuchungen über Mittel zur Vertilgung des Inſects op: 
zuordnen, wird ohne Debatte genehmigt. i 2 

§ 2 lautet: Die von dem Reichskanzler mit dieſen Ermittelungen und 
Unterſuchungen betrauten Organe ſind befugt, auch ohne Einwilligung des 
Verfügungsberechtigten den Zugang zu jedem mit Weinreben bepflanzten 
Grundſtücke in Anſpruch zu nehmen, die Entwurzelung einer dem Zwecke 
entſprechenden Anzahl von Rebſtöcken zu bewirken und die entwurzelten 
SE 11 75 ſofern ſie mit der Reblaus behaftet ſind, an Ort und Stelle zu 

ernichten. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) beantragt folgenden Zuſatz zu § 2: 
„Die vorſtehend bezeichneten Organe ſind möglichſt aus den a e mein» 
bautreibenden Gemeinden zu entnehmen. Zu den durch dieſelben anzuord⸗ 
nenden Operationen müſſen die etwa in den Gemeinden zum Zwecke der 
Regelung des Weinbaubetriebes beſtehenden Commiſſionen zugezogen werden.“ 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Wegen meiner Oppoſition gegen den 
Buhl'ſchen Antrag bin ich in gewiſſen Blättern, die nicht von meiner Farbe 
ſind, bei den Winzern als ein Mann denuncirt worden, dem das Wohl und 
Wehe der Weinbau treibenden deutſchen Bevölkerung nicht am Seren liegt, 
und der den fo verderblichen Inſekten freien Lauf laſſen will. Aber auch 
ich bin durchaus dafür, daß Vorkehrungen getroffen werden, um jener Cala⸗ 
mität möglichſt ſorgſam und gründlich zu begegnen; und daß vom Mittel⸗ 
punkte des Reiches aus zu dieſem Zwecke Anregung gegeben, daß dazu 
Studien gemacht und Belehrungen geſammelt werden ſollen. Nur dem Ver⸗ 
langen bim ich entgegengetreten, daß auch die einzelnen thatſaͤchlichen Opera: 
tionen vom Reiche aus angeordnet, geleitet und durchgeführt werden ſollen, 
weil es nicht blos ein arger Verſtoß gegen die durch die Reichsverfaſſung 
den Reichsbehörden gewährte Competenz, ſondern daß es auch viel zweck⸗ 
mäßiger und ſachentſprechender ſein würde, wenn von den einzelnen Landes⸗ 
regierungen aus dieſe Operationen angeordnet würden. Pe 

Practiſch kann dem Uebel nur am Orte ſelbſt und von denjenigen ent⸗ 
gegengetreten werden, die fortwährend mit dem Weinbau ſich befaſſen und 
ihn bewachen. Das iſt der weſentliche Zweck meines Antrages. Gewiß hat 
man in den Weinbau treibenden Gegenden vor den Organen des Reiches 
allen Reſpect; aber wenn von fernher Perſonen kommen ſollten, um 

ie Winzer am Rhein und an der Moſel etwa anzuleiten, wie ſie ihre 
Stöcke behandeln und der Kalamität entgegenwirken ſollen, wenn ſie gar 
directe Unterſuchunpen an Ort und Stelle vornehmen wollten, ſo würde die 
ungeheure Mehrzahl der Winzer ſie einfach auslachen, ſelbſt wenn Geheime 
Commerzienräthe mit dieſer Unterſuchung betraut werden ſollten. Bei der 
Vernichtun eines dem Weinbau ſchadlichen Inſectes kommt es auf die aller⸗ 
verſchiedenſten Factoren, Boden, Art der Trauben, Klima ꝛc. an. Nur die 
tägliche Beobachtung kann dazu führen, ſichere Momente der Krankheit heraus⸗ 
zufinden und geeignete Mittel zu ihrer Vernichtung zu finden. Und nun denken 
Sie ſich, daß die von Ihnen ernannte Gonsten durch die Weinberge 
ſpazirt, die einzelnen Stöcke herauszieht und unterſucht: meinen Sie wirklich, 
damit dem Uebel auf den Grund zu kommen oder es in der Weiſe zu be⸗ 
kämpfen, wie der Intereſſent ſelbſt, der tagtäglich mit dem Weinbau und 
mit der Behandlung der Stöcke p thun und die genaueſte Detailkenntniß 
hat. So wie die Leute das Uebel merken, werden fie ſelbſt eingreifen; denn 
es iſt ja ihr Vermögen, ihr Eigenthum, um das es Dé handelt. Defient: 
liche Belehrung und ee e durch Flugſchriften, Inſtructionen und Er⸗ 
laſſe an die Behörden iſt das allein Zweckmäßige, was ſeitens der Reichs⸗ 
behörde in dieſer Sache geſchehen kann; aber ein thatſächliches Eingreifen 
von ihrer Seite iſt auf das Dringendſte zu widerratben. Ich bin überzeugt, 
daß die Winzer, die Bauern, in ſolchen Dingen keinen Spaß verſtehen, na⸗ 
mentlich wenn es ſich um Eindringen in das Eigenthum handelt, den Com⸗ 
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ber deen 


in dieſer Sache moͤglich iſt. . 
Abg. BRHL: Im muß auf das Entſchiedenſte Wiverfpru'd 


meinden unſeren Antrag und die Beſtimmungen dieſes Geſetzed. 
flagranten Eingriff in das Eigentbum darſtellt. 


ein ſolches Vorgehen, welches geradezu provociren muß, die Mitglied: der 


Commiſſion, wenn fie ihr Amt ausüben, ſchlecht zu behandeln, iſt eine auß. ke 
ordentlich große. Ich bin überzeugt, daß die zu wählende Commiſſion die 
einzig richtige Inſtanz iſt, dieſe Frage zu behandeln. Es gehört eine außer⸗ 
ordentliche, in den meiſten Fällen ganz ſpecielle Wiſſenſchaftskenntniß dazu, 
um die Krankheit überhaupt nur ſicher conſtatiren zu können; denn es leben 
an der Wurzel der Weinſtöcke zahlreiche Inſecten, von denen einzelne, wie 
neuere Unterſuchungen in Frankreich Gies baben, der Reblaus ſehr ähnlich 
ſehen, aber völlig unſchädlich ſind. Die Commiſſion wird keineswegs, wie 
hier ſpöttiſch dargeſtellt wurde aus Commerzienrätben beſtehen; ſondern neben 
ſachverſtändigen Practikern im Weinbau, die in der betreffenden Gegend 
bekannt und angeſehen ſind, werden Männer der Wiſſenſchaft und Special⸗ 
gelehrte von Ruf die Mitglieder derſelben ſein. Der Antrag Reichenſperger 
iſt ganz uneinnehmbar und ich bitte das Haus dringend ihn abzulebnen. 

Das Amendement wird abgelehnt und $ 2 angenommen. Desgleichen S 
3: „Die durch die Ausführung dieſes Geſetzes erwachſenden Koſten einſchließ⸗ 
lich der nöthigenfalls im Rechtswege feſtzuſtellenden Erſatzleiſtung für etwa 
zugefügte Schäden werden aus Reichsmitteln beſtritten. “ 3 

Schließlich wird das ganze Geje in dritter Leſung definitiv genehmigt. 

Es folgt nunmehr die Berathung des Antrages des nr Ur. Tell 
kampf: den Reichskanzler aufzufordern, in Gemäßbeit des Artikels 4 Nr. 
13 der Reichsverfaſſung, den Entwurf eines Gefängnißgeſetzes, 
betreffend die zu regelnde Strafvollſtreckung und die Reform des Gefäng⸗ 
nißweſens, dem Reichstage baldthunlichſt vorlegen zu laſſen.“ 

Abg. Dr. Tellkampf: Da in Ausfübrung des Artikels 4 Nr. 13 der 
Reichsverfaſſung das deutſche Strafgeſetz erlaſſen iſt und der Entwurf der 
deutſchen Proceß⸗Ordnung bereits der Commiſſion des Reichstages über: 
wieſen iſt, ſo erſcheint es nun zeitgemäß, auch den Entwurf eines den Straf⸗ 
pollzug regelnden Gefängnißgeſetzes, als mit dieſen Geſetzen in untrenn⸗ 
barem Zusammenhange ſtehend, ausarbeiten und vorlegen zu laſſen. Denn 
da in der neueren Zeit Gefängnißſtrafen an die Stelle der meiſten früheren 
bärteren Strafen getreten ſind, ſo haben die Gefängnißſtrafen eine ſo vor⸗ 
waltende Bedeutung gewonnen, daß nothwendiger Weiſe die allgemeinen 
Grundſätze über die Anwendung derſelben, über das anzuwendende Gefäng⸗ 
nißſyſtem und demgemäß über die Reform des Gefängnißweſens geſetzlich 
feſtgeſtellt werden müſſen, damit, der Gerechtigkeit enifprechend, Gleichmäßig⸗ 
keit und Beſtimmtheit in der Vollſtreckung der Gefängnißſtrafen im ganzen 
Reiche herrſchen möge. Gegenwärtig iſt das Gefängnißweſen in den Der: 
ſchiedenen deutſchen Staaten ſehr mangelhaft und ungleichartig und kein 
einheitliches Gefangnißſyſtem iſt durchgeführt. Es ift unbegreiflich, wie man 
bei fait allen Strafgeſetzgebungen vor der Frage der Regelung des Straf⸗ 
vollzuges hat ſtehen bleiben können. Ueberall rechnen die Geſetzgeber mit 
den unbekannten Größen Haft, Gefängniß, Zuchthaus, aber, was Gefängniß 
oder Zuchthaus ſei, ſagen ſie nicht. Daher iſt die geſetzliche Regelung der 
weſentlichen Momente des Strafvollzuges ein dringendes Bedürfniß. Das 
Strafgeſetzbuch und das her Ze haben nun einen unvollkommenen 
Werih, wenn nicht gleichzeitig ein Gefängnißgeſetz erlaſſen wird. Wie der 
Richter nach dem Geſetze ſein Urtheil fällen muß, ſo iſt auch die Vewaltung 
verpflichtet, nach dem Geſetze gleichmäßig im ganzen Reiche die Strafen zu 
vollſtrecken. So lange dies nicht der Fall iſt, kann von einer gerechten 
Strafpollſtreckung nicht die Rede ſein und ſo lange bleibt das Strafgeſetzbuch 
ohne entſprechende Wirkung. Zur völligen Verwirklichung einer gerechten 
Strafjuſtiz gehört daher die Geſetzgebung und die Auſſicht über die Gefäng⸗ 
niſſe. In dieſem Sinne hat ſich auch ſchon der norbdeutihe Reichstag und 
die Hauptwerſammlung der Gefängnißbeamten, welche im Herbſte vorigen 
Jahres in Berlin tagte, ausgeſprochen. . 

Abg. Schwarze: Allerdings iſt eine einheitliche Regelung des Gefäng⸗ 
nißweſens wünſchenswertb. Da fait in jedem Gefängniſſe je nach den An: 
ſichten der Beamten eine andere Methode angewendet wird; aber ein gewiſſes 
discretionäres Exmeſſen des Directors einer Strafanſtalt wird nicht zu ent⸗ 
behren und durch kein Geſetz zu erſetzen ſein. Die Strafe darf ihren Zweck, 
das Verbrechen zu ſühnen und die Achtung vor dem Geſetze zu erzwingen, 
nicht verfehlen, deshalb darf die Strafe nicht durch unnütze Milde ihrer Voll⸗ 
ſtreckung wieder abgeſchwächt werden. Der Redner bittet um Ablehnung des 
Antrages, der ein, auch vom Abg. von Hoverbeck nicht gern geſehener, wohl: 
wollender Antrag ſei; man würde in der Juſtiz Commiſſion bei Berathung 
der Straſproceßordnung Gelegenheit haben auf das Gefängnißweſen zu Tom: 
men und die Regierungen würden dann vielleicht nach den dort ſtattgehabten 
Berathungen ein Geſetz auszuarbeiten, Anlaß nehmen. 

Abg. Eberty befürwortet den Antrag des Ur. Tellkampf, der dem ſchon 
lange empfundenen Bedürfniſſe, das Gefängnißweſen einheitlich zu ordnen, 


entſpreche; denn Deutſchland ſei in dieſer Beziehung fo hinter allen anderen W 


Staaten zurückgeblieben, daß nicht einmal in den Einzelſtaaten eine gleich⸗ 
mäßige Regelung des Gefängnißweſens erfolgt ſei. 

Abg. Lasker: Der Antrag iſt durchaus kein ſogenannter wohlwollender, 
ſondern nur eine dringende Aufforderung an die Regierungen, der Frage des 
Gefängnißweſens näher zu treten. Ich kann damit völlig einverſtanden ſein, 
daß wir in der Juſtizcommiſſion bei Gelegenheit des Kapitels der Strafvoll⸗ 
ſtreckung in das Geſetz genaue und prägnante Beſtimmungen darüber auf⸗ 
nehmen; darin bin ich aber anderer Meinung, daß die Regierungen jo lange 
warten jollten, bis die Juſtizcommiſſion ihre Arbeiten vollendet hat; ich hoffe 
im Gegentheil, die Regierungen werden ſich möglichſt beeilen, damit wir in 
der Juſtizcommiſſion von den Commiſſaren ſchon Auskunft über dieſe Arbeiten 
erhalten und in der nächſten Seſſion den betreffenden Geſetzentwurf hier be⸗ 
rathen können. ME 

Der Antrag des Abg. Dr. Tellkampf wird hierauf angenommen. 

Im Anſchluß daran wird die Petition des zur Zeit im Gefängniß am 
Ploͤtzenſee befindlichen Abg. Moſt discutirt, 1. ef, das Buftandelommen eines 
Geſetzes, durch welches die Behandlung politiſcher Gefangener in zeitgemäßer 
Weiſe geregelt werde, baldmöglichſt hinzuarbeiten; II. den Reichskanzler auf⸗ 
zufordern, die preußiſche Regierung zu veranlaſſen, die geeigneten Schritte 
zu thun, daß Petent im Strafgefaͤngniß am Plötzenſee, wo er gegenwärtig 
politiſcher Vergehen halber internirt o eine ſolche Behandlung erleide, wie 
ſie politiſchen Gefangenen gebühre, nämlich, daß er nicht, wie bisher geſchehen, 
zu Zwangsarbeit angehalten, zum Genuß der Gefängnißkoſt genöthigt und 
in der freien Wahl ſeiner Lectüre beeinträchtigt werde, vielmehr das Recht 
der Selbſtbeköſtigung und der literariſchen Beſchäfligung zugeſtanden bekomme. 

Die Petitionscommiſſion hat dieſe Petition ſehr eingehend berathen und 
beantragt ſie dem Reichskanzler mit der Aufforderung zu überweiſen, dahin 
zu wirken, daß in denjenigen Bun desſtaaten, in welchen die Strafvollſtreckung 
bislang nicht durch Geſetz geregelt iſt, insbeſondere im Königreich Preußen, 


von den Bundesregierungen ſchleunigſt der Strafvollzug und das Gefängniß⸗] 


weſen in einer Weiſe geordnet wird, vaß dadurch der Vollzug der Straſen, 
namentlich der Gefängnißſtrafen, im Sinne des Strafgeſetzbuches, insbefondere 
des § 16 deſſelben, ſichergeſtellt wird; den Herrn Reichskanzler ferner zu et: 
ſuchen, bei der preußiſchen Regierung SE zu wirken, daß die SS 23 der 
Inſtruction vom 24. October 1837, der Juſtizminiſterialerlaß vom 24. No: 
vember 1851 (5c.) und $ 37 der Kg 12 das Strafgefängniß bei 
Berlin als mit dem § 16 Alin. 2 des Str.⸗G.⸗B. in Widerſpruch ſtehend 
beſeitigt werden. 

Abg. Liebknecht verlieſt eine ganze Reihe von Briefen, in denen ſich 
ës E cen über eine geſezwidrige, zum Theil rohe Behandlung 
eitens der Gefängnißbeamten beſchweren; es finden ſich unter den Reden, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


dagegen er⸗ 


beben, daß man, wie es der Vorredner gethan, den weinten ide den abe, 
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Abg. Windthorſt: Die vorliegende Petition zeigt uns, wie dringend 
das Bedürfniß ift, daß die Strafvollſtreckung den humanen Grundſätzen un⸗ 
ſeres Strafrechtes entſprechend geregelt werde. Wenn der Abg. Dr. Schwarze 
hervorgehoben bat, daß der Zweck der Strafe die Sühne des Verbrechens 
und die Wiederberſtellung der Achtung dor dem Geſetze jei, fo D doch damit 
eine Strafvollſtreckung nicht gerechtfertigt, wie fie die Moſt'ſche Petition uns 
ſchildert. Leider giebt es noch Leute, welche glauben, daß Rigorismus und 
abſtoßendes Weſen nothwendig zur Würde eines Gefangnißverwalters ges 
hören; das iſt aber ein ſehr großer Irthum: mit einer ruhigen würdebolfeß KE 
Haltung kommt er viel weiter, wie mit dem hier geſchilderten Verfahren, das 
nur die Öemüther halsſtartig macht. Ich empfehle beide Anträge der Pe⸗ = 
ttionscommiſſion zur Annahme, denn beſchränken wir uns auf die Forderung 


einer allgemeinen Gefängnißordnung allein, ſo beſeitigen wir damit die 


momentanen Mißſtande nicht, die ſich ergeben, weil die Entwickelung des Dez 
Gefängnißweſens bei uns hinter dem Strafrechte weit zurückgeblieben iſt. S 


Nachdem wir ein e gemacht haben, das gerade wegen feiner —— 
humanen Grundlage auch außerhalb Deutſchlands außerordentlichen Beifall 
gefunden hat, iſt es unerhört, daß daneben alte Inſtructionen für Gefängniſſe 
in Kraft geblieben ſind, welche mit dem Geſetze direct in Widerſpruch ſtehen. 
Guſtimmung.) Der ſpecielle Antrag der Commiſſton iſt daher ebenfo noth⸗ 
wendig, wie der allgemeine, denn es geht in der That nicht an, daß Männer, 
die ſich keiner ehrenrührigen Handlungen ſchuldig gemacht haben, nach ſolchen 
Inſtructionen wie gewöhnliche Verbrecher behandelt werden. Wenn in Blögenjee 
das Zuſammenſperren von ſolchen, die wegen Preßvergehen verurtheilt find, 
mit anderen, die geitoblen oder betrogen haben, nicht zu vermeiden iſt, jo 
dürfte man die Strafgefangenen der erſtgenannten Art nicht nach Plötzenſes 
bringen, ſonſt vergeht man ſich gegen den Geiſt der Humanität, der unſer 
Strafgeſetzbuch dictirt hat. 
Ich behaupte, die Anwendung der Zwangsarbeit iſt etwas Geſetzwidriges, 
dem S 16 des Strafgeſetzbuches geradezu Widerſprechendes, denn die Zucht⸗ 


mp we Lage und die ſonſtigen Einrichtungen eines Gefängniſſes 
die freie Wahl der Beſchäfligung und die Gelbitbelöftigung ausſchließen, jo 
darf man Leute, welche berechtigt find, ſolches zu verlangen, nicht in em 
ſolches Gefängniß, wie dasjenige am Plötzenſee bringen; und fehlt ein Ge ` — 
fängniß mit den dafür erforderlichen Einrichtungen überhaupt, ſo muß es 
ſchleunigſt geſchaffen werden, und man wird erforderlichen Falles eines der 
beſtehenden räumen und dazu herrichten müſſen. (Zuſtimmung.) Mit gutem 
Willen wird das Alles ſehr leicht zu erreichen ſein, und ich hoffe, daß der 
gute Wille dem Reichskanzler nicht fehlen wird, wenn er unſeren Antrag dei 
den verbündeten Regierungen vertritt 5 = 
Abg. Lasker: Ich habe mit zu denjenigen gehört, welche die Moſt'ſche 
Petition an die Petitionscommiſſion befördert haben, weil ich der Meinung 
geweſen bin, daß die Grundſätze der Strafvollſtreckung nicht Sache einer ein? 
zelnen Perſon oder Partei ſind, ſondern daß es im einheitlichen Intereſſe 
Aller liegt, daß unſer Strafgeſetzhuch eine einheitliche Ausführung enthält. 
Zu meiner Freude hat auch die Petitionscommiſſion den allgemeinen Theil 
ihres hier vorliegenden Beſchluſſes mit Einſtimmigkeit gefaßt. Ich ſelbſt habe 
Do in der Commiſſion davon Abſtand genommen, von den Vertretern der 
egierung eine Auskunft über die von dem Petenten referirten Aeußerungen 
f. verlangen und das Verhalten einzelner Gefängnißbeamten zu unterſuchen. 
m dieſes zurückzuweiſen, hätten wir nicht nöthig, ein neues ke: vier: SS 
geſetz zu machen, denn es iſt der allerſchwerſte Verſtoß gegen jedes dk 
wenn ein Gefängnißverwalter einen hilfloſen Gefangenen in der bier geihile — 
derten Weiſe behandelt, ohne zu bedenken, daß derſelhe im Augenblicke nicht 
nur pf Sole unfrei iſt, ſondern auch gegen die Behandlung desjenigen 
keinen Schutz beſitzt, der eigentlich auch zu ſeinem Schutze da iſt. Der richtige 
eg ware hier die Beſchwerde bei der höheren Verwaltungsbehörde geweſen, 
welche die geſchilderten Vorgänge jedenfalls zum Gegenſtande einer Disci⸗ E 


= 
* 


plinar⸗Unterſuchung gemacht hätte. Ich gehöre zu Denen, welche es heute 
für die Be Pflicht jeder Regierung halten, den ſich gegen das Geſetz auf⸗ 
lehnenden Willen mit aller Energie zu unterdrücken, aber es widerſtrebt 
meinem Gefühle, wenn diejenigen, welche dem Geſetze verfallen find, niht ` — 
auch den Schutz des Geſetzes genießen, ſei es geſchrieben, ſei es das unge⸗ d 
ſchriebene Geſetz der Pflicht. Meiner Anſicht nach verſtößt ſchon jeder Ger 
fängniß⸗Director gegen § 16 des Strafgeſetzbuches, welcher auf das Ver⸗ 
langen des Gefangenen, ihn angemeſſen zu beſchäftigen, erllärt, die Ein? 
richtung ſeines Geſan niſſes laſſe dies nicht zu. (Zuſtimmung links.) Nach 

der Petition wird der Abg. Moſt zu Plötzenſee mit Buchbinderarbeit beichäftigt, 
und vielleicht hält die Direction dies für eine angemeſſene Beſchäftigung, 
weil Moſt in früheren Jahren das Buchbinderhandwerk betrieben hat. Darauf 
kommt es aber nicht an: Moſt iſt als Schriftſteller verurtheilt worden und 
hatte auch Anſpruch auf ſchrifiſtelleriſche Beſchäftigung. Der Abg. Schwarze 
meinte, es komme in Bezug auf das Gefängnißweſen mehr als auf geſetzliche 
Vorſchriften, auf einen weiſen Gefängniß⸗Director an, ungefähr nach der 
Analogie der geſtrigen Debatte über den weiſen Bankdirector. (Heiterkeit) `` 
Dennoch wird die geſetzliche Normirung der Grundzüge über die Strafvolle 


verkennt ebenſo wenig als Sie, Be. 


Ce beſtehenden e einer 


ie bänderungen 


dem aber oft die Hänftige Oeſe 
ug Shot ang nn 


* 


anſtalt in 


über einlaufende Beſchwerden entſcheidet. 
gerichts und der Director der Criminalabtheilun 


gutem Zuſtande ſind. 


1851 nur darum die facultative Faſſung 
fängnißverwaltung ja nicht immer in der 
geben 


gebung bilden. Ueber die in der Beſchwerde 
batſachen ſind auf Veranlaſſung des Herrn 
uſtizminiſters Ermittelungen angeſtellt worden. Das Reſultat derſelben hat 
Aale Veranlaſſung gegeben, eine Remedur eintreten zu laſſen. Daß bezüg⸗ 
lich der richtigen Anwendung der Beſtimmungen der Gefängniß⸗Reglements 
ſehr viel auf die Qualität des Gefängniß Directors ankommt, hat auch die 
preußiſche Regierung anerkannt und deshalb für die Leitung der Gefangen⸗ 
he? einen Mann ausgewählt, der volle Garantie bietet, in⸗ 

dem derſelbe namentlich auch mit juriſtiſchen Kenntniſſen ausgerüſtet iſt. 
Dazu kommt, daß dieſer Director einen Auſſichtsrath zur Seite hat, welcher 
ee In Zu AN 5 
auch ein Mitglied des Obertribunals, ein Mitglied eines Appellations⸗ 
— x ninal des Königlichen Stadt⸗ 
erichts in Berlin. Was die Räumlichkeiten in Plößenſee betrifft, ſo kann 
ch Jedermann mit eigenen Augen überzeugen, daß dieſelben in vollkommen 
Was § 16 des Strafgeſetzbuches und den Arbeits: 

zwang in den Gefängniſſen anlangt, jo bat Dr. Schwarze in feinem Com: 
mentar richtig ausgeführt, daß ſchon in dem preußiſchen Strafgeſetzbuch von 
gewann worden iſt, weil die Ge: 

‚age iſt, den Gefangenen Arbeit 
u können. Derſelbe Geſichtspunkt iſt auch bei Berathung des Straf⸗ 


ET REENEN AER KA 
nicht als Maßſtab annehmen. Wenn bei der 
den Bundesrath. 


Das Geſetz wird darauf mit der von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
H e ſtimmt, ohne 
weitere Debatte angenommen; bei der Schlußabſtimmung über das ganze 
Geſetz wird daſſelbe faſt einſtimmig genehmigt; die dazu eingegangenen Pe⸗ 


Aenderung des $ 9, für welche eine ſehr große Majorität 


titionen werden für erledigt erklärt. 


Die Geſetzentwürfe betreffend die 1285 8 des Geſetzes über die 
R Macht während des Friedens⸗ 

uni 1868 in Würtemberg und betreffend die Ein⸗ 
führung des Geſetzes über die Quartierleiſtung für die bewaff⸗ 
i ) uni 1868 im 
Königreiche Baiern, ferner die Geſetzentwürfe betreſſend die Erwei⸗ 
ter ung der Umwallung von Sraßb urg, und betreffend die Con⸗ 
trole des Reichshaushalts und des Landeshaushalts pon 
Elſaß⸗Lotbringen für das Jahr 1874, werden ohne Debatte in dritter 


Quartierleiſtung für die bewaffnete 
zuſtandes, vom 25. 


nete Macht während des Friedenszuſtandes, vom 25. J 


Berathung definitiv genehmigt. 


Damit iſt die heutige Tages⸗Ordnung erſchöpft. Aber neben dieſer öffent⸗ 


lichen Thätigkeit des Reichstags lief während der ganzen heutigen Sitzung 


im Geheimen eine andere her, deren Reſultat morgen bei der dritten Be⸗ 


rathung des Bankgeſetzes hervortreten wird. 


0 der Annahme des Satzes von ein 
Mark das Geſetz nicht zu Stande käme, ſo falle die Verantwortlich keit auf 


N 


leitung von Verh er einen Vertrag mit der öſterreicht 
ungariſchen Regierung. — Im Reichstage iſt heute folgender 
mittelungsantrag gegenüber dem Siemens'ſchen Antrage zu $ 44 MT 
Bankgeſetzes (Geſchäftsform der Banken) von den Abg. Lasker un 
Harnier eingebracht worden, dem die Majorität geſichert iſt und d 
zweifellos auch die Zuſtimmung des Bundesrathes finden wird. Zuſe 
zu § 44: dem Bundesrath bleibt vorbehalten, dieſen Banken einzelt 
der durch die Beſtimmung unter 1 ausgeſchloſſenen Formen, Credit 
währung in deren Ausübung dieſelben fi bisher befunden haben, A 
Grund des nachgewieſenen beſonderen Bedürfniſſes zeitweilig, ab 
widerruflich, auch ferner zu geſtatten, auch die hierfür etwa nothwei 
digen Bedingungen feſtzuſetzen.“ 

[Folgen der Contingentirung der Klaſſenſteuer.] Der Staat) 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 23. Jaun 
wonach für 1875 44,495,262 Mk. Klaſſenſteuer veranlagt find, d. h. 2,24% 
Mk. me hr als die berichtigte Soll⸗ Einnahme von 42,253,266 Mk. Es ME 
in Folge deſſen nur 2 Mk. 80 Pf. auf jede 3 Mk. der veranlagten Jahre 
ſteuer za entrichten oder für den erſten Monat jedes Quartals nur je 210 
für den zweiten und dritten Monat jedes Ouartals nur je 23 Pf. auf je 25 Pf. 


geſetzbuches für den Norddeutſchen Bund maßgebend geweſen und noch jetzt 
maßgebend, wie auch Oppenhof in ſeinem Commentar annimmt. Was end⸗ 
lich die Belöſtigung betrifft, ſo beſteht jetzt in Plötzenſee ein ganz anderes 
Syſtem, wie früher. Die frühere Gefangenenkoſt war nach der Anſicht der 
Aerzte zwar für einen Tagearbeiter vollkommen geſund, nicht aber für andere 
Perſonen, z. B. ſolche, die an eine fihende Lebensweiſe gewöhnt find. Es 
iſt deshalb für ſolche Perſonen eine leichtere Koſt eingeführt worden. Darum 
iſt auch die Selbſtbeköſtigung nicht mehr nöthig. Ich beſchränke mich auf 
dieſe thatſächlichen Anführungen, welche Ihnen zu machen, mich der Herr 


\ An Stelle des Antrages 
Siemens d S 44, in Bezug auf welchen das Haus ſich geſtern in zwei faſt 
ganz gleiche Hälften theilte, haben einflußreiche Abgeordnete einen Com⸗ 
promiß berzuſtellen Hä bemüht, der alle Theile, wo nicht befriedigen, fo doch 
abfinden ſoll, indem er die für gewiſſe Privat⸗Notenbanken geforderte Exwei⸗ 
terung ihres Geſchäftskreiſes in unwiderrufbarer, auch die Freunde der Com: 
miſſionsbeſchlüſſe nicht beunruhigender Weiſe gewährt. Auch die einprocen⸗ 
tige Steuer wieder in das Geſeß zu bringen wird morgen verſucht werden. 
Die Abſtimmung über das Bankgeſetz im Ganzen und die Schließung der 


veranlagten monatlichen Klaſſenſteuer. Die betreffende Steuerermäßigung 

eine Folge der vor zwei Jahren beſchloſſenen Contingentirung der Klaſſenſtent 

auf 14 Mill. Thlr. oder 42 Mill. Mark, welchem Betrage der nachträhm 
hereinzubringende Ausfall des Jahres 1874 mit 253,266 Mart hinzutritl 
S. ©. „Auguſta“] iſt, einer telegraphiſchen Mittheilung FF 
Folge, am 28. Januar cr. in Ferol angekommen. N 1 
N 


9 
Kiel, 29. Januar. [Die fällige Poſt] von Norwegen ad 


Juſtizminiſter beauftragt hat. é P — 5 en a ae we S déi * itzung er⸗ Schweden excel. Gothenburg und Malmoe iſt ausgeblieben. 
uf wird der Antrag der Commiſſion angenommen. olgen. Die heutige Sitzung ſchließt r. uf der Tagesordnung der d x wi 
Ze eihe von Petitionen von Notaren und Notariatskammern in Elſaß⸗ nächſten, Sonnabend LL Uhr, ſtebt die dritte Berathung des Bank⸗ Hamburg, 24. Januar. [Inlartenklage] Gestern fande 


verantwortliche Redacteur des „Hamb. Corr.“. J. F. H. Dannenlch 
vor dem Hamburger Strafgericht, um ſich in zweiter Inſtanz wehen 
der bekanuten Injurienklage des Oberamtsrichters Seidel in Kell) 
bien zu verantworten. Durch das zweitinſtanzliche Erkenntniß muß! 
nun der vom Polizeirichter (wie früher erwähnt) freigeſprochene Ang 
klagte der wiederholten offentlichen und verleumderiſchen Beleidigung 
des Privatklägers für ſchuldig befunden und zu 14 Tagen Gefängn 
ſowie zur Veroffentlichung des Erkenntniſſes im „Hamb. Correſp.“, 
„Altonaer Mercur“ und in den „Itzehoer Nachrichten“ verurteilt 
und zwar aus folgenden Gründen: ch 
Der Angeklagte habe, indem er in der öffentlichen Verhandlung vor WÉI 
Polizeirichter von dem Ankläger behauptet habe, daß ſeine Denunciation 
dem Vorſitzenden des Berliner Stadtgerichts hervorgegangen ſei aus feine 
Bedürfniß, ſich bei feinen Vorgeſetzten in empfehlende Erinnerung zu bring" 
dem Ankläger die Abſicht untergeſchoben, ihm (dem Verklagten) aus Eige“ 
nutz Uebles zuzufügen. Wer aber ſolches (das Letztere nämlich) thue, de | 


geſetzes neben einigem anderen Material von geringerer Wichtigkeit. Die 
dritte Berathung dos Antrages Stenglein auf die nächſte Tagesordnung zu 
feßen, wurde durch den Einſpruch des Abgeordneten Banks und ſeiner 
Freunde verhindert. 


Berlin, 29. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Kreisgerichts⸗Director Göllner zu e in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht in Cottbus verſetzt; dem Depoſital⸗ und Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Krauſe zu Cammin bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath; und dem Kreisgerichts⸗Secretär Gentſch 
vu Bei ge Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei: 

ath verliehen. 

Dem Herrn Ramon Mercado iſt Namens des deutſchen Reiches das 
Exequgtur als Generalconſul der Vereinigten Staaten von Columbien, mit 
dem Sitze in Hamburg, ertheilt worden. 

Der Appellationsgerichts⸗Ralh a. D. Ludwig von Cuny iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität hierſelbſt ernannt worden. 


othringen richtet ſich auf Erwirkung ſofortiger Auszahlung des Betrages der 
se Den Walt vom 10. Juni 1872 ten Entſchädigung; in einer 
Petition wird außerdem die Zahlung von fünf Procent Zinſen des Got, 
chädigungsbetrages für die Zeit vom 31. December 1873 an gerechnet 
egehrt. I d K 
2 — Begründung der Petitionen wird hervorgehoben: Die durch das 
Geſetz vom 10. Juni 1872 geſchaffene Ungleichheit in der Lage der im Amte 
verbliebenen Notare gegenüber den Optanten einerſeits und gegenüber den 
neu ernannten Collegen andererſeits enthalte nicht nur für die erſteren eine 
Unbill, ſondern ſtelle ih auch darals eine Inconſequenz. Nachdem von der Geſeßz⸗ 
gebung einmal das Notariat nicht mehr als ein käufliches Geſchäft ſondern 
als ein Amt aufgefaßt worden, ſei es principwidrig, die Ausübung dieſes 
Amtes als Aequivalent für die Nutzung des früher für das Geſchäft bezahlten 
Kapitals gelten zu laffen. Hierzu aber trete eine weſentliche Veränderung 
der früberen Verhältniſſe durch die neuere Geſetzgebung über das Notariat. 
Während die Vorenthaltung der Entſchädigungsſumme durch die ungeſchmä⸗ 
lerte Fortdauer der Ausnutzung des Amtes gerechtfertigt werde, ſei wiederum 
die geſetzliche Feſtſtellung der Entſchädigung als Veranlaſſung für eine Geſetz⸗ 


gebung benutzt worden, wel 

ichſte beeinträchtige. e ] i : rats 

könne alä Ausgleichung dieſer Beeinträchtigung nicht gelten, weil die Ein⸗ 
wirkung dieſer Mop nagme durchaus zufälliger Natur ſei, während die Wir⸗ 
kungen der neuen Geſetzgerung über das Notariat, insbeſondere des neu ein⸗ 
geführten Tarifes, ſich in grundſätzlich bedingter Richtung entwickelten. 

Die Commiſſton beantragt: „die Petitionen dem Herrn Reichskanzler 
mit dem Erſuchen zu überweiſen, die Frage wegen der Abfindung der im 
Beſie von urſprünglich verkäuflichen Stellen befindlichen Notare in Elſaß⸗ 
Lothringen in Rückſicht darauf, daß dieſelben durch die Geſetzgebung von 
1872 und 1873 für Elſaß⸗Lothringen benachtheiligt erſcheinen, einer erneuer⸗ 
ten Erwägung und Regelung zu unterziehen“ 

Abg. Bants beantragt dagegen: „Die Petitionen dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung mit dem Antrage zu züberweiſen, eine Repiſion 
der über die Entſchädigung der im Beſitze von urſprünglich verkäuflichen 
Stellen befindlichen Notare in Elſaß⸗Lothringen beſtehenden Geſetzgebung ein⸗ 
treten zu laſſen, und ſchon jetzt den früheren Notaren die ihnen geſetzlich zu⸗ 

ſtebende Entſchädigung auszußahlen, wobei es der Landesregierung ſelbſt⸗ 


SE verſtändlich unbenommen bleibt, alle oder einzelne der früheren Notare wieder 


als Notare anzuſtellen.“ 
: Miniſterialrath Herzog: Wenn dem Wunſche der Petenten nachgegeben 
würde, jo würde Elſaß⸗Lothringen unnöthigerweiſe mit etwa 4 Million Fres. 
belaſtet; übrigens iſt ein Beweis dafür, daß die Einnahmen der Notare ſich 
verringert haben, nicht erbracht; dieſelben ſind im Gegentbeil durchſchnittlich 
gewachſen; ſchon darum, weil die Stellenzahl der Notariate um 91 ſich ber: 
mindert hat. Die Regierung verkennt aber auf der anderen Seite nicht, 
daß auch die Ausgaben der Noten geſtiegen ſind. Sie iſt deshalb bereit, 
den Gegenſtand im Auge zu behalten, zur Ss iſt es ihr aber unmöglich, 
die Wünſche der Petenten zu erfüllen. Die Regierung widerſpricht auch dem 
SEN der Commiſſion nicht, bittet Sie aber, den Antrag des Abg. Banks 
abzulehnen. 
` ege auch Abgeordneter Krauſe für den Commiſſionsantrag einge» 
a SE wird derſelbe angenommen, der Antrag des Abgeordneten Banks 
abgelehnt. 5 

965 folgt die Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden. Der Geſetzent⸗ 
wurf war auf die Erklärung Delbrück's, daß die Entſchädigung von 1 Mark 
für die volle Tageskoſt unannehmbar ſei, in die Commiſſion zurückverwieſen 
worden. Dieſe beantragt nunmehr, in § 9 folgende Beſtimmung zu treffen: 

„Die Vergütung für Naturalverpflegung beträgt für Mann und Tag 

mit Brot ohne Brot 
8 für die volle Tageskoſt 80 Pfennige, 65 Pfennige, 
b) für die Mittagskoſt 0 35 5 
e) für die Abendkoſt 25 20773,, 
d) für die Morgenkoſt BETT . 

Wenn der Preis des Winterroggens nach dem Durchſchnitte der No⸗ 
bember-Marftpreife in Berlin, München, Königsberg und Mannheim für 
1000 Kilogramm mehr als 160 Mark beträgt, ſo wird im folgenden Jahre 
für je zehn Mark dieſes Mebrbetrages die Vergütung der vollen Tageskoſt 
mit Brot um fünf Pfennige, bis zum Satze von einer Mark, erhöht und 
tritt 1 Erhöhung der übrigen Sätze ein. 

Vor Schluß des Jahres werden die hiernach für das folgende Jahr zur 
Anwendung kommenden Vergütungsſätze durch den „Reichsanzeiger“ öffent- 
lich bekannt gemacht. 5 S 

Bei außergewöhnlicher Höhe der Preiſe der Lebensmittel kann der Bun⸗ 
desrath die Vergütungsſätze zeitweiſe für das ganze Bundesgebiet oder für 
einzelne Theile deſſelben ſowohl innerhalb der Grenzen von 80 Pfennigen 
bis zu einer Mark für die volle Tageskoſt mit Brot ꝛc. als auch über eine 
Mark hinaus erhöhen. 17 . 

Für Offiziere und im Offiziersrange ſtehende Aerzte und Militairbeamte 
iſt der doppelte Betrag des auf die Mannſchaft entfallenden Vergütungsſatzes 
zu entrichten. Wenn jedoch ein Offizier ꝛc. erklärt hat, nur Dasjenige in 

höriger Zubereitung eee was er nach dem Reglement bei einer 

erpflegung aus dem Magazin zu fordern berechtigt ſein würde ($ 4), jo iſt 
für ihn nur der einfache Betrag der Vergütung zu entrichten.“ 
Berichterſtatter Abg. Dr. Weigel: Die Commiſſion müßte ihre Auf⸗ 
gabe allein darin ſehen, Angeſichts der beſtimmten Erklärung von Seiten 
der Bundesregierungen, wonach bei Feſthaltung an den beſchloſſenen Satzen 

im § 9 dem ganzen fo. wohlthätigen und nothwendigen Geſetze Gefahr drohe, 

u verſuchen, ob Téi nicht zwiſchen den unvermittelt entgegenſtehenden Anz 

fa ein Vergleich herbeiführen laſſe. Die Commiſſion hat dieſen ſchließ ⸗ 

ich darin gefunden, daß ſie beantragt, eine Beſtimmung der baieriſchen Ge⸗ 

Race in dieſer Frage zu einem ce feen zu erheben. Die baieriſche 
HGeſetzgebung jest ſeſt, daß ein beſtimmter Normalpreis der Lebensmittel, es 
iſt dies der baieriſche Scheffel zu 12 Gulden, den Vergütungsſätzen zu Grunde 

elegt werde, ſo daß, wenn dieſer Normalpreis ſich ſteigert, auch die 

zergütungsſatze dem entſprechend wachſen. Die Commiſſion hat dieſer Be⸗ 
ſtimmung entſprechend ihren Antrag geſtellt, worin in der That eine Ver⸗ 
mittlungsſtufe zwiſchen dem von der Regierung aufrecht erhaltenen Satz von 
80 Pfennigen und dem von der Commiſſion beſchloſſenen von 1 Mark für 
die volle Tageskoſt gegeben iſt. Die Commiſſion empfiehlt Ihnen dringend 
die Annahme dieſes Antrages. 
Praſident Delbrück: Ich kann Namens der verbündeten Regierungen 
erklären, daß dieſelben in den vorliegenden Beſchlüſſen der Commiſſion zu 
89 ein Hinderniß für die Annahme des Geſetzes nicht erblicken. 4 

Abg. Lender bittet dagegen um Annahme des Beſchluſſes zweiter 
Leſung; denn der Antrag der Commiſſion ſei nicht aus der Ueberzeugung 
heeborgegangen, daß der Satz von 1 Mark zu ar fei, ſondern nur veran⸗ 
aßt worden durch die Erklärung des Bundesrathes, daß bei der Feſthaltung 
dieſes Satzes das Geſetz unannehmbar ſei. Der in zweiter Leſung ange⸗ 
nommene Satz von 1 Mark iſt bei Weitem nicht hinreichend, um nur die 
baaren Auslagen zu decken; beſonders könne er aber die Höhe der Kornpreiſe 
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che jene Ausnutzung des Amtes auf das Weſent⸗ 
Die Aufhebung einer Anzahl von Noteriatsſtellen 


Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Dahlmann 
bei dem Kreisgericht in Carthaus, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Witkowski 
bei dem Kreisgericht in Berlin mit en bei der Gerichts⸗Commiſſion 
in Cöpenick, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Moll bei dem Kreisgericht in Wohlau, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Schutzbar, genannt Milchling, bei dem Kreisge⸗ 
richt in Neidenburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Amelung bei dem Kreisgericht 
in Ragnit. — Der Rechtsanwalt und Botar Hennig in Wohlau iſt in 

leicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Oblau mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, 29. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute Vormittag im Beiſein des Gouverneurs und 
des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, 
empfingen den Präſes und die Beiſitzer der erſten Provinzialſynode der 
Provinz Brandenburg und nahmen den Vortrag des Staats⸗Seeretärs 
von Bülow entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war geſtern mit 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen in der 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Ehren des Geburtsfeſtes 
Friedrichs des Großen, anweſend. — Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
fand auf dem Schloſſe ein großer Hofball ſtatt. — Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin empfing heute, nach der Audienz bei Sr. Majeftät 
dem Kaiſer und König, den Vorſtand der hieſigen Provinzialſynode. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittags mehrere höhere Militairs zur perſönlichen 
Meldung. Nachmittags 5 Uhr wohnte Höͤchſtderſelbe der zu Ehren 
des Geburtstages Königs Friedrich II. in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften abgehaltenen öffentlichen Sitzung bei und begab Sich Abends 
9% Uhr zum Ball in das Königliche Schloß. (Reichsanz.) 

O Berlin, 29. Januar. [Die Provinzial⸗Dotationen. 
Dementi.] Die Zwecke der den Provinzial⸗Verbänden zuzuweiſenden 
Dotation find folgende: 1. für den Neubau von chauſſirten Wegen 
und zur Unterſtützung der Gemeinde: und Kreis⸗Wegebauten, 2. zur 
Ausführung von Landes⸗Meliorationen, 3. zur Beſtreitung der Koſten 
des Landarmenweſens, 4. zur Fürſorge und Beihülfe für die Irren⸗ 
Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten, 5. zur Unterſtützung milder 
Stiftungen, von Weiſen⸗ Kranken⸗ Rettungs⸗Idioten u. a. Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten, 6. Leiſtung von Zuſchüſſen für öffentliche Samm⸗ 
lungen, welche der Kunſt und Wiſſenſchaft dienen und 7. zur Unter⸗ 
ſtützung ähnlicher, auf dem Wege der Geſetzgebung zu beſtimmenden 
Zwecke. Soweit die Staatsregierung zur Ausführung von Chauſſee⸗ 
bauten aus Staats mitteln ſich verpflichtet, ſind fortan die betreffenden 
Communal⸗Verbände auf Verlangen der Staats⸗Regierung verbunden, 
in dieſe Verpflichtungen einzutreten. Außerdem find die erwähnten Beträge be: 
ſtimmt zur Beſtreitung der ͤKoſten der Provinzial⸗Landtage und der Provinzial⸗ 
Verwaltung mit Einſchluß der Koſten für die Verwaltungsgerichte bez. 
der Deputation für das Heimathweſen, ſoweit die Koſten den Provin⸗ 
zial⸗Verbänden zur Laſt fallen; ferner zur Beihülfe an die Kreiſe zum 
Zweck der Durchführung der Kreis⸗Ordnung, ſowie zur Durchführung 
ähnlicher, für die Provinzen Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen und 
Rheinland noch zu erlaſſender Geſetze. — Ein hieſiges Correſpondenz⸗ 
Organ gefällt ſich in Mittheilungen über die Stellung verſchiedener 
Miniſter zur Ausführung der Selbſtverwaltung und will an einen 
Gegenſatz glauben machen, in welchem ſich Graf Eulenburg zu einem 
jüngeren Mitgliede des Staatsminiſteriums befinde. Es kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert werden, daß jeder Grund zu einer ſolchen In⸗ 
ſinuation fehlt und daß dieſelbe gerade an der Stelle, welcher ſie zu 
dienen ſich den Anſchein giebt, am entſchiedenſten zurückgewieſen wird. 
Berlin, 29. Januar. [Der Bundesrath und das 
Bankgeſetz. — Vermittelungsvorſchlag.] Der Bundesrath 
trat heute Mittag 1 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Plenarſitzung 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Delbrück zuſammen, welche etwa 
zwei Stunden währte. Den hauptſächlichſten Gegenſtand bildete die 
Berathung über die Stellung, welche die Reichsregierung zu den 
Beſchlüſſen des Reichstages über das Bankgeſetz einzunehmen gedenkt. 
Der Bundesrath wird ſich im Großen und Ganzen mit den bisherigen 
Reichstagsbeſchlüſſen einverſtanden erklären. Dagegen für den Fall, 
daß die einprocentige Steuer in dritter Leſung beſchloſſen werden ſollte, 
auch eine Veränderung der Gewinnvertheilung wie fie angeſichts der 
einprocentigen Steuer früher in Ausſicht genommen war, verlangen. 
Auch gegen die Heranziehung der Reichsbank zur Communalſteuer 
wird der Bundesrath ſich ausſprechen, jedoch an etwaiger Feſthaltung 
der bisherigen Beſchlüſſe das Geſetz nicht ſcheitern laſſen. Im 
Uebrigen nahm der Bundesrath noch den Auͤsſchuß⸗Bericht über 
die Maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera und über die 
Einſetzung einer internationalen Seuchencommiſſion entgegen uns be: 
ſchloß in Bezug auf den erſtgedachten Gegenſtand die Annahme der 
Ausſchußanträge bez. der internationalen Seuchencommiſſion die Ein⸗ 


bekunde hierdurch eine gemeine Geſinnung und die beklagtiſche Behauptl 
wäre aus dieſem Grunde eine für den Ankläger beleidigende. Der doll.“ 
des Angeklagten ginge aber daraus hervor, daß bei ſeinem Bildungsgrade ed ! 
bei ſeiner Stellung als Redacteur einer geachteten Zeitung ſich recht weh 
bewußt fein mußte, daß feine Behauptung geeignet war, dem Privatkläge 
die öffentliche Achtung zu entziehen. Dann ſei ſchon der vom Angeklagte! 
gebrauchte Ausdruck „Denunciation“ in dieſem Falle unzutreffend und ge 
häſſig, da das von dem Ankläger an den Präſidenten des Stadtgerichts ge 
richtete Schreiben nicht an die zur Strafverfolgung berufene Behörde, fol 
dern an diejenige Perſon gerichtet war, welche dem Ankläger durch den (be 
kannten) Arnim⸗Artikel beſchwert erſchien. Der Angeklagte habe überdies 
keinen Verſuch gemacht, die von ihm aufgeſtellten Behauptungen zu be 
weiſen, obgleich fein Schluß auf die klägeriſchen Motive ein durch nichts he 
gründeter geweſen ſei, indem es näher gelegen bätte, dieſelben in dem It 
baften Unmuthe des Anklägers über die dem Berliner Stadtgericht wider 
4 — Beleidigung zu ſuchen, zumal es notoriſch fei, daß unter dem pc 
iſchen Richterſtande das Gemeingefühl für die Standesehre in hohem Grade 
vertreten ſei. In Bezug auf die Strafbarkeit wahrheitsgetreuer Zeitungs “ 
Referate über öffentliche Gerichtsverhandlungen bekannte ſich das Strafge ] 
richt zu der Anſicht, daß wenn auch die den wahrheitsgetreuen Zeitungs 
Referaten über die Parlamentsverhandlungen durch den & 12 des Straf] 
ſetzbuches zugeſicherte unbedingte Strafloſigkeit nicht auf die Berichte übel 
öffentliche Gerichtsverhandlungen auszudehnen ſei, dieſe letzteren 
Berichte, auch wenn in denſelben die in einer Gerichtsver hand 
lung gefallenen unwahren und beleidigenden Aeußerungelſ 
reproducirt würden, ſtraflos bleiben müßten, fo lange "9 
nicht durch ihre Fafſung den animus injuriandi bekunden 
Der animus injuriandi in dem vorliegenden Fall ſei aber nicht zu bezw 
feln und liege in der von dem Angeklagten an den Tag gelegten Abſich 
ſeiner wider beſſeres Wiſſen ausgeſtellten, éi den Ankläger beleidigenden 
Behauptung durch den Abdruck im „Hamb. Correſpondenten“ eine größer 
Verbreitung zu geben. Aus dieſen Gründen und weil die beklagtiſchen Ein 
reden, betreffend die Provocation, die Compenſation und die Anwendung del 
$ 193 des Strafgeſetzbuches (wie das im Erkenntniß des Weiteren ausge 
führt wurde) ſämmtlich unzutreffend wären, endlich um die Strafe fü 
den Angeklagten fühlbar zu machen, habe nicht auf eine Geldſtrafe 
ſondern auf Gelängnih in der oben angegebenen Dauer erkannt werden 


müſſen. FL 

Bochum, 27. Jan. [Am Appellgerichte zu Hamm] wurd 
geſtern gegen die Herren v. Schrötter zu Berlin und Redactenr Blum 
von hier verhandelt. Der Gerichtshof erkannte auf Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes, 6 Wochen gegen Blum, 4 gegen v. Schrötter. 
Diefe Strafe war ausgeſprochen worden in einem Urtheile des königl.“ 
Kreisgerichts zu Bochum, vom 3. September 1874, wegen des Leit 
artikels: „Der legitime Papſt und der deutſche Reichskanzler“, welcher 
in Nr. 13 der „Weſtf. Volksztg.“ vom 17. Jan. 1874 enthalten war. 


Aus dem Kreiſe Neuß, 28. Jan. [Geiſtliche Anmaßung. 
Bekanntlich iſt durch Reſeript des Cultusminiſters die Entfernung de!“ 
Schumacher'ſchen Handbuches „Kern der heil. Geſchichte ꝛc.“ aus den 
offentlichen Schulen angeordnet worden. Was antwortet nun ein 
geiſtlicher Localſchullnſpector unſeres Kreiſes auf die ihm zugegange 
Regierungs⸗Verfügung, jenem Neferipte in den ihm unterſtellten Schulen 
nachzukommen? Mit naiver Kaltblütigkeit ſchreibt der geiſtliche Her 
zurück: Da die Einführung des betreffenden Buches feiner Zeit nicht 
durch die ſtaatliche, ſondern durch die erzbiſchöfliche Behörde erfolgt kt 
fo befinde er ſich nicht in der Lage, ohne vorhergegangen! 
Weiſung feines hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs die 
Verfügung der Regierung aus zuführen. Punktum. Der 
artige Vorkommniſſe müſſen doch endlich, ſofern das bis ſetzt noch nicht 
der Fall fein ſollte, betreffenden Orts die Ueberzeugung zum Durch 
bruch bringen, daß unſer faſt ausſchließlich jeſuitiſch erzogener Gier — 
in der gegenwärtigen Zeitlage am beften principiell von jedem Elnfuuß ) 
auf die Volksſchule ausgeſchtoſſen wird. j 

Stuttgart, 28. Jan. [Schelling's hundertjähriger G“ 
burtötag] wurde geſtern in deſſen Vaterſtadt Leonberg von dortigen 
Bürgern und Stuttgarter Gäſten gefeiert. Diaconus Lang hielt eil 
Feſtrede im Rathhauſe, während die Schuljugend einen Fackelzug ver“ 
anftaltete, der vor Schelling's Geburtshaufe endete. — In Tübingen 
hielt Profeſſor Reiff eine Feſtrede. 

A Straßburg, 26. Januar. [Die Anwendung des neuen 
Rayon⸗-Geſetzesz. Die Stadterweiterung. Perſonalien. 
Die Entſchädigungen, welche das neue Rayon⸗Geſetz denjenigen Grund⸗ 
beſitzern verheißt, deren Grundſtücke in dem Bereiche der 12 neuen 
Forts um Straßburg und der künftigen Hauptumwallung der Stad 
liegen und die durch Anwendung der Rayon⸗Beſchränkungen elner 
gewiſſen Werthverminderung ausgeſetzt find, dürften allem Anſchein 
nach eine beträchtliche Geſammtſumme ausmachen. Für die betreffen 
den Grundſtücke in den Rayons der Forts allein ſind Forderungen m 
Geſammtbetrage von ca. 7 Mill. Franken erhoben worden, und noc) 
hoͤher werden natürlich die Forderungen für die werthvolleren ende, a 
reien im Bereiche der neuen Hauptumwallung ſteigen. Dabei if e 
allerdings ſelbſtverſtändlich, daß die wenigſten Grundbeſitzer in der age 
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bei den hieſigen Amtsbrüdern. 


burg zum Preiſe von 17 Mill. Mark, zahlbar in zehn gleichen Jahres⸗ 
beträgen, zum Eigenthum überläßt, die Stadt in unerſchwinglicher 
Weiſe belaſten werde. Wir theilen dieſe Furcht durchaus nicht, ſondern 
find, auf Grund des herrſchenden, dringenden Bedürfniſſes der 
Bewohnerſchaft nach Ausdehnung und freier Bewegung ſowie bei den 
ausgeſprochenen geographiſchen und ſonſtigen Anlagen Straßburgs, 
ſich zu einem großen Verkehrs⸗ und Lebens⸗Mittelpunkte Süddeutſch⸗ 


lands zu entwickeln, der Ueberzeugung, daß die Stadt bei dieſer Ueber⸗ 


einkunft noch ein glänzendes Geihäft machen werde. — Der neue 
Bezirkspräſident von Lothringen, Herr v. Puttkammer, hat ſich in 
voriger Woche nach kurzem Aufenthalte hierſelbſt nach Metz begeben 
und ſein Amt angetreten. — An Stelle des als Generalmajor zur 
Dispoſition geſtellten bisherigen Oberſten v. Redern iſt der bisherige 
Commandant v. Diedenhofen, Oberſt v. Bauer, zum Commandanten 
von Straßburg ernannt worden und fungirt bereits ſeit voriger Woche 
als ſolcher. 
Schweiz. 

+ Zürich, 25. Jan. [Kirchliche und geiſtliche Angelegen: 
heiten. — Die franzöfifhen Fremdenlegionäre. — Diffe- 
renzen des Bundesrathes mit Zürich und Bern. 
Vom Gotthardtunnel. — Zum Concursgeſetz. — Ber: 
mächtniß.] Da das Papſtthum noch immer die mittelalterliche Eier⸗ 
ſchale mit ſich umherſchleppt, ſo mußte es naturgemäß auch auf den 
geiſtreichen Einfall eines Jubeljahres gerathen. Die ſchweizeriſche 
Cleriſei iſt entzückt darüber und rüſtet ſich, das Ding gebührend für 
ihre Herrſchaft auszubeuten. Ihre Heerden werden es gleichfalls bequem 
finden, ſchon jetzt den Jubelablaß mit einer doppelten und dreifachen 
Sündenmaſſe zu escomptiren; der Gnadenſchatz der Kirche reicht ja 
hoher als der Himmel und tiefer als die Hölle. — Der Staatsrath 
von Teſſin fand keinen Geſchmack daran, daß das Leben in aber⸗ 
gläubiſchen Ceremonien verbummelt werde, und ſtrich eine ganze Reihe 
kirchlicher Feiertage, darunter auch die der Schutzheiligen der Bisthü- 
mer Mailand und Como, Ambroſius und Abbundius. Auf Anfrage 
der Gemeinde Dangio, ob dies mit der Cultusfreiheit vereinbar ſei, 
hat der Bundesrath geantwortet: er könne auf die Sache nicht eintre⸗ 
ten, weil die Gemeinde ſelbſt verſichert habe, die Feſtfeier ſoll dem 
Schulunterricht und der Ausübung der bürgerlichen Rechte und Pflich⸗ 
ten keinen Nachtheil bringen, und weil auch der Staatsrath den Feier⸗ 
tagen blos die ſtaatliche Anerkennung entzogen, keineswegs aber kirch⸗ 
liche Handlungen unterſagt habe. — Der Canton Teſſin wird ziem⸗ 
lich ſtark von italieniſchen Prieſtern beläſtigt, welche zur Hefe der Ge: 
ſalbten Gottes gehören. Der „N. Zürch. Z.“ wird darüber geſchrie⸗ 
ben: „Größtentheils find es Individuen, welche Déi in ihrem Lande 
aus dem Staube gemacht haben, entweder wegen gemeiner Verbrechen 
oder Ungehorfam gegen die bürgerlichen Geſetze des Staates. Man 


hat deshalb hier eine Klaſſe von Geiſtlichen, welche jedem ehrbaren 


Menſchen ein Aergerniß iſt. Zu den politiſchen Händeln, zum Wider⸗ 
ſtand gegen allen Fortſchritt und zu ihrer andauernden Thätigkeit für 
den Jeſuitismus fügen ſie Handlungen empörender Sittenloſigkeit. Die 
Regierung kann ſie nicht ſobald entdecken, als ſie ſie auch vor die 
Thüre zu ſtellen weiß; aber ſehr oft finden ſie Schutz und Unterkunft 
Es iſt hinfort eine energiſche Maßregel 
zum Schutz der guten Ordnung und der Sittlichkeit durchaus nöthig 
und deshalb muß die italieniſche Regierung in Kenntniß geſetzt werden, 


daß die Ausweiſung ſolcher Leute aus dem teſſiniſchen Gebiete noch 


mehr Noth thut, als die Ausweiſung von Zigeunern und Orgeldrehern.“ 
— Eine Beſchwerde aus Luzern über Beſtrafung wegen Verweige⸗ 
rung eines Zeugeneides mit chriſtlichen Förmlichkeiten iſt vom Bundes⸗ 
rath als gerechtfertigt erklart worden, weil nach der Bundesverfaſſung 
Niemand zur Vornahme einer religiöͤſen Handlung gezwungen werden 
darf. — Die Regigrung von Bern hat vier Gemeinden des Jura 
wegen lotteriger Verwaltung einſtweilen unter Staatsverwaltung geſtellt 


und die fehlbaren Beamten der Strafunterſuchung überwieſen. — Bei] E 


der Verfaſſungsreviſion hat der Landrath von Glarus die beantragte 
Aufhebung des Kapuzinerkloſters Näfels abgelehnt. Obgleich daſſelbe 
auf die Bevölkerung keineswegs vortheilhaft einwirkt, rieth Heer doch 
zur Nachſicht; man möge es eines natürlichen Todes ſterben laſſen. 
Indeſſen wurde den Vätern die Wirkſamkeit in der Schule geſtrichen 
und dem Staate das Recht zur Aufhebung des Kloſters vorbehalten. 
Die ultramontanen Mitglieder ſteiften ſich gewaltig auf die „Freiheit“, 
von der ſie bei Andern bekanntlich nichts wiſſen wollen; der Gemeinde⸗ 
präfident von Näfels erniedrigte ſich zu einer wiederholten „unterthä⸗ 
nigſten“ Bitte für fein geliebtes Kloſter. — Zwei Väter des aufge: 
hobenen Kloſters Mariaſtein ſind aus Ecuador zurückgekehrt, weil 
die Anfiedelung dort zu große Schwierigkeiten darbiete. — Die St. 
Galler Juden find mit ihrer Beſchwerde über das Verbot des Schäd)- 
tens von der Regierung abgewieſen worden; es handle ſich um die 
Öffentliche Polizei und die Bruneau'ſche Schlachtmethode, mit welcher 
fie ja das Schächten verbinden könnten. — Die franzöſiſchen Be: 
hoͤrden gefallen Dë noch immer darin, entlaſſene Fremdenlegionäre der 
Schweiz auf den Hals zu ſchieben, ſtatt fie ganz durch Frankreich an 
ihre Heimathsſtaaten zu befördern; der Bundesrath hat daher den 
Geſandten Kern in Paris beauftragt, neuerdings gegen den alten Uebel⸗ 
Hand Beſchwerde zu führen. — Der Bundesrath geräth ſich mit 
Zürich und Bern ein wenig in die Haare. Der Canton Zürich lehnt 
es ab, die weiter erforderlichen Räume für das Polytechnikum zu ber 
zahlen und die Stadt Bern, welche für den Bundespalaſt über 2 Millio⸗ 
nen aufgewendet hat, lehnt es ab, wieder 3 Millionen für die von der 

undesverwaltung noch verlangten Gebäude herzugeben. — Da dem 
Bundesrath bange wird, ob der Gottbardtunnel bis 1880 fertig 
werde, ſo hat er die Gotthardbahndirectlon aufgefordert, mit dem Un⸗ 
ternehmer Favre ein ernſtes Wort zu ſprechen; gegenwärtig iſt kaum 
der fünfte Theil des Tunnels fertig. — Die eidg. Commiſſton für 
das Betreibungs⸗ und Concursgeſetz if vorige Woche ſehr fleißig 
geweſen; entgegen der Anſicht der franzöſiſchen Schweizer hat fie den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß in der Regel auf Concurs, nicht auf Pfän⸗ 
dung betrieben werde. — Der verſtorbene Berner Architekt Hebler 
bat zur Errichtung eines Kunſtmuſeums die ſchöne Summe von 


200,000 Fr. vermacht. 


Niederlande. 
Amfterdam, 21. Januar. [Der Atſchin⸗Krieg]! macht — 


fo ſchreibt man der „K. Z.“, fortwährend große Sorgen, und Viele 


haben ihrem Optimismus in dieſer Beziehung entſagt, obgleich eine 
gewiſſe Partei durch eine Menge hochtönender Ovationen, welche ſie 
dem „Sieger“ van Swieten bringt, den Mißerfolg zu bedecken ſuchte. 


Die officiellen Sieges nachrichten beweiſen die gefährliche Lage der hol⸗ 


ländiſchen Armee in Aiſchin. Die letzte Eroberung von Long⸗Batta 
iſt nur das Zurückdrängen des belagernden Feindes, denn Long Batta 
liegt nur 1000 Meter vom Kraton. Dazu richten Krankheiten fort⸗ 
während ſehr große Verwüſtungen in der Armee an; von Java wer: 
den alle disponibeln Truppen zur Verſtärkung und Abloͤſung nach 
Atſchin geſandt; einige Truppenabtheilungen ſind ſchon vier Mal hin⸗ 
gefandt. Die Werbung hier zu Lande für Indien hat durchaus un: 
genügenden Erfolg, trotz der ganz außergewöhnlichen Maßregeln. Die 
Hollander müſſen den Krieg jetzt um jeden Preis zu Ende bringen; 
er kann ihnen noch ſehr viele Menſchenleben und Millionen koſten. 
Der frühere Colonial⸗Miniſter Franſen van de Putte und der General⸗ 
Gouverneur Loudon haben das Land in eine ſolche ſchwierige Lage 
gebracht. Herr Loudon verläßt ſeinen Poſten, weil er ſich von dem 
gegenwärtigen Colonial⸗Miniſter durch eine Aeußerung, die derſelbe 
als Abgeordneter that, für beleidigt hält. So haben ſich nun alle, 
welche dieſen Atſchin⸗Krieg urſprünglich betrieben haben, vom Schau⸗ 
platz zurückgezogen; ſie überlaſſen es Andern, wieder gut zu machen, 
was fe verdorben haben. 


Großbritannien. i 

* London, 26. Januar. [John Bright in Birmingham.] 
Nach zweijährigem Schweigen hat ſich John Bright wieder in längerer 
Rede vor ſeinen Wählern in Birmingham vernehmen laſſen. Um 
ihn zu hören, waren ſämmtliche verfügbare Einlaßkarten zu der an 
15,000 Menſchen faſſenden Bingley⸗Hall längſt vergriffen. 

Was den Kg Anſprache anbelangt, ſo entwickelte ſich derſelbe ſehr 
bald als eine Polemik gegen die Adminiſtration Disraeli. Bright bezeichnete 
das heutige Miniſterium gleich als eine Vereinigung von zwölf Herren, deren 
Hauptempfehlung darin liege, daß fie nie etwas geleiſtet hätten, oder daß, 
wenn ſie je etwas zu thun verſucht, ſie ſich lediglich bemüht hätten, ihre 
Gegner abzuhalten etwas zu leiſten. Daſſelbe Thema wurde im Weiteren 
barirt, indem der Redner erkärte, er ſei kurz nachdem das heutige Cabinet 
an's Ruder gekommen, gefragt worden, wie ſich daſſelbe wohl halten werde, 
worauf er geantwortet habe, es werde ſich ſchon ganz gut halten, wenn es 
nur die Hände von der Politik laſſe. Da letztere aber nicht leicht Te, fo 
babe ſich das Miniſterium alsbald in den Strudel kirchlicher Angelegenheiten 
geſtürzt und der Herzog von Richmond im Oberhauſe, ſo wie der Premier 
im Haufe der Gemeinen ſeien eifrig bemüht geweſen, jedes Körnchen Schieß⸗ 
pulver, das ſie auf 9 Pfade gefunden, zum Explodiren zu bringen. Mit 
dieſer Anſpielung auf Feuerwerk fand der Redner ſeinen natürlichen Ueber⸗ 
gang zur Erörterung der verſchiedenen kirchlichen Fragen und Vorlagen, haupt: 
ſächlich auch auf die vielerörterte Bill über die Kirchendiciplin zu ſprechen. 
Mit der annähernden Uebereinſtimmung, welche das Unterhaus gerade der 
letztgenannten Vorlage gegenüber an den Tag gelegt, wußte Herr Bright 
leicht fertig zu werden, indem er bemerkte, das Unterhaus ſei immer nur 
dann begeiſtert und N wenn es nicht wiſſe, wohin es ſteure. Die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Vorlage, wie die Bill über die Kirchendisciplin, 
erklärte Redner im Weiteren als klaren Beweis dafür, daß es mit der eng⸗ 
liſchen Staatslirche ſchlecht beſtellt ſei, jo ſchlecht, daß wenn man innerhalb bet 
ſelben nicht eine Meile Freiheit geſtatte, ihre Tage gezählt ſeien. Ueber: 
haupt war er der Meinung, die Kirche als Staatskirche ſei nicht in Ueber⸗ 
BECH mit dem jetzigen Zeitalter und könne nicht mit ihm in Ueber: 
einſtimmung gebracht werden. Nichtsdeſtoweniger wollte Herr Bright im 
Verlaufe ſeiner Auseinanderſetzungen durchaus nicht dazu gerathen haben, 
ſchon heute ſich zur Abſchaffung der Staatskirche irgendwie zu rüſten. Im 
Gegentheil erachtete er dieſe Frage noch als keineswegs zum Austrag ge⸗ 
reiſt und hob die Schwierigkeiten hervor, welche eine Erledigung dieſer An⸗ 

elegenheit über alle anderen ſchwebenden Fragen hinausrücke, ſowie die 

othwendigkeit, langſam nur und allmälig durch maßvolle und billige Er⸗ 
örterung die Maſſe des Volkes mit dem Gedanken an die Abſchaffung der 
Stagtskuche vertraut zu machen. 

„Die heutige Lage der liberalen Partei, erklärte Herr Bright, wolle er 
nicht erörtern. Er habe im Laufe einer dreißigjährigen Erfahrung gefunden, 
daß ſich eine politiſche Partei aufrafft, ſobald ſie auf dem Platze ſein müſſe. 
Doch gedachte er der Thatſache, welche in den letzten Wochen das Land in 
Aufregung verſetzt habe, der Thatſache, daß Herr Gladſtone die Führerſchaft der 
liberalen Partei aufgegeben habe. „Nur diejenigen, ſagte er, die wie ich ihn 
viele, viele Jahre im 
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eſeſſen haben, wiſſen die ganze Größe dieſes Verluſtes zu würdigen. Ich 
I Nichts von den ungroßmüthigen Dingen, welche geſagt und gethan 
worden ſind, das aber weiß ich gewiß, daß Herr Gladſtone wie ein edler, 
alter Römer ſich mit dem Bewußtſein begnügen kann, die Anerkennung 
ſeines Vaterlandes verdient zu haben, wenn ſie ihm auch von manchem 
feiner Landsleute verſagt wird.“ Am Schluſſe erklärte der Redner nochmals, 
es liege ihm fern, den Kreuzzug gegen die Kirche predigen zu wollen und er 
lade nur zur Erwägung der Sache ein. 

Die Rede dauerte eine Stunde und wenige Minuten und wurde 
oft von Beifall unterbrochen. Im Uebrigen war ſie weder in Form 
noch im Inhalt den Reden gleichzuſtellen, durch welche Bright in ver⸗ 
gangenen Tagen ſich einen Namen gemacht hat. 

Adreſſe und Antwort.] Die Handelskammer von Mancheſter fiber: 
reichte am Sonnabend dem Miniſter für Indien, Lord Salisbury, eine Adreſſe 
und dieſer beſprach in ſeiner Erwiderungsrede hauptſächlich indiſche Themata. 

r kam auf die Hungersnoth in Bengalen A reden und zollte bei dieſer 
Gelegenheit das hoͤchſte Lob nicht nur dem Vice⸗König, Lord Northbrook, 
ſondern allen unter ihm dienenden Beamten, bis zum letzten. Alle, Sir 
Richard Temple, Sir George Campbell u. ſ. w. hatten ihre Pflicht gethan 
und ibewundernswerthe Energie an und ohne ſie und ihre frühzeitigen 
Vorſichtsmaßregeln hätten Millionen Menſchen in Bengalen den Hungertod 
ſterben müſſen. Der Miniſter ſprach ſich gegen die indiſchen Canaliſtrungs⸗ 
projecte aus, befürwortete dagegen den Bau von Eiſenbahnen und verſprach 
ſobald als thunlich den Zoll auf Baumwolle abzuschaffen. g 

[Das Schiff „Victory“] Das Marineminiſterium ging ſchon feit 
langer Zeit mit dem Plane um, das berühmte letzte Flaggenſchiff Nelſons, 
die „Victory“, ſoweit dies möglich, wieder herzuſtellen; ihre alten Kanonen ꝛc. 
wurden zu dieſem Zwecke eifrig geſucht. eute wird die Staatsbarke, in 
welcher Nelſons Leiche von Greenwich nach Weſtminſter feiner Reit zur Bei⸗ 
ſetzung gebracht worden war, an Bord der „Victory gebracht werden und 
dieſe um ſo intereſſanter machen. N S 

Proceß.] Es heißt, der Guicowar von Barada, der bekanntlich onge: 
ER digt iſt, den britiſchen Oberſt Phayre zu ermorden verſucht zu haben, 
at e die Dienſte eines der ausgezeichnetſten Londoner Advokaten, des Ser⸗ 
jeant Ballantine, gegen ein Honorar von 210,000 M. zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung geſichert. er 1 wird zu Bombay verhandelt werden und am 
15. Februar ſeinen Anfang nehmen. Nach der „Bombay Gazette“ ſind eine 
lange Reihe neuer Belaſtungszeugen wider den Guicowar auf dien worden. 

Answanderung.] Im Laufe des Jahres 1874 find in New⸗Nork 
140,337 Einwanderer angekommen, gegen 266,818 im Laufe des Jahres 1873. 
„„ d d ERTEILT Dam Dam IEasSem era 


Provinzial-Zeitung. 


H. T. Bieslau, 27. Januar. [Pädagogiſcher Verein.] Die am 
23. d. M. ſtattgehabte Sißung bot ihrer meiſt gef äftlihen Natur wegen 
ür das allgemeine Intereſſe wenig Stoff dar. Außer der Berathung der 
Geſchäaftsordnung, die im Weſentlichen in ihrer bisherigen Faſſung ange⸗ 
nommen wurde, ſtand die weitere Beſchlußfaſſung bezüglich des in einer der 
letzten Sitzungen des perfloſſenen Vereinsjahres vom Lehrer Teichmann ge⸗ 
haltenen Vortrages über „die Erziehung verwahrloſter Kinder“ auf der 
Tagesordnung. Jede Form des Externats als der Sache nicht dienlich ver⸗ 
werfend, betonte der Verein die Nothwendigkeit der Errichtung von Inter⸗ 
naten für die Aufnahme und Erziehung der die Aufrechterhaltung der 
Disciplin in unſeren Schulen fo hindernd entgegentretenden Elemente und 
beſchloß, dieſe Angelegenheit der ſtändigen Commiſſion Breslauer Lehrer zu 
weiterer Veranlaſſung zu übergeben. 


—d, Breslau, 28. Jan. Dei Verein zur Förderung der Leis 
chen verbrennung! hielt geſtern Abend in der alten Börſe eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Prof. Binder, zu⸗ 
nächſt verſchiedene Mittheilungen machte, u. A. über die Correſpondenz mit 
den Vereinen zu Zürich, Dresden und Berlin, ferner, daß ſich in Görlitz 
ein Verein mit vorläufig 50 Mitgliedern er habe und in Grünberg 
die Bildung einetz kleinen Vereins im Gange ſei. Demnächſt wurde eine 
vom Vorſitzenden ausgearbeitete Petition an den Landtag behufs Erlangung 
der facultativen Leichenverbrennung zur Debatte geſtellt. Die Verſammlung 
erklärte ſich bis auf einige wenige Tormelle und juridiſche Bedenken mit der 
Petition einverſtanden. Die endgiltige Redaction der Petition, nachdem dies 


— 


nterhauſe Gee die mit ihm im Cabinetsrathe H 
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felbe einem Rechtsverſtändigen borgele n bat, wurde dem Vorſtande über ` 
tragen. Wir werden feiner Zeit die tition mittheilen. K 


—p-— Breslau, 27. Januar. [Männerverſammlung der ſtädti⸗ 
H eg Gu CR el N der geſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Optikus Heidrich im Hotel de Sileſie abgehaltenen Verſammlung hielt Nee 

ee c. Vogt einen vid. ag „über König Wamba, ein Herrſcherbild aus 
dacicut „. Bont e ken Vor n der Vor itzende dem Vortragenden den 
Spaniens Vorgeſchichte“. Nachde De Fommiſſton, beſtehend aus den 
gebührenden Dank ausgeſprochen, wurde un & DO und Meidner. ge⸗ 
Herren: Berry, Friedländer, Freund, e, RN 
wählt, welche die nöthigen Vorbereitungen zu einem Selten gefelligen 
Vergnügen zu treffen bat. Herr Freund jtellt eine Du unerverſammlung 
in circa 14 Tagen in Ausſicht, in welcher wiederum ein Vertrag gehalten 
werden wird. Ge Heidrich ſpricht zum Schluß der Verfamu lung den 
Wunſch aus, daß an Vortragsabenden auch Damen der Zutritt geftai.t je 
Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. Er, 


Breslau, 30. Jan. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürft Baria⸗ 
tinski, General⸗Feldmarſchall n. Gem. und hohem Gefolge, a. Petersburg. 
v. Kutinski, Oberſt und Adjutant dgl. (Frdbl. ) 


—r. Namslau, 29. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Zur Landtagswahl.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung erfolgte die Wahl des neuen Vorſtandes. In derſelben 
wurden gewählt die Herrn Rechtsanwalt Dr. Landau als Vorſitzender, dern 
bisherige Vorſitzende Kaufmann R. Lange zu ſeinem Stellvertreter, der Rau 2 
mann Sczvszka als Schriftführer und Kaufmann R. Titze als deſſen Stell. 
vertreter; bei letzteren Beiden erfolgte ee e Folge der Niederlegung 
des Abgeordneten⸗Mandats durch den früheren Oberhergrath, jetzigen General? 
Bevollmächtigten Herrn Dr. Wachler und die für den Wahlkreis Dels-Namslau: 
Polniſch⸗Wartenberg nothwendige Erſatzwahl wurden in der geſtrigen Kreis 
blatt⸗Rummer die Gemeinde⸗Vorſtände durch den Herrn Landrath bereits 
aufgefordert, in denjenigen Urwahlbezirken, in denen Wahlmänner⸗Erſatzwahlen 
ſtattzufinden haben, alsbald mit Aufitellung neuer Urwäbler⸗Liſten und deren 
öffentlicher Auslegung vorzugehen. Auch in Namslau müſſen 2 Wahlmänner 
neu gewählt werden. Ueber den von der reichsfreundlichen Partei in Ausſicht 
R nehmenden Candidaten verlautet zwar noch nichts, doch wird das Oelſer Kr, 

abl⸗Comite dieſe Angelegenheit wohl tn allernächſter Zeit in die Hand 
nehmen. Die reichsfeindliche Partei wird vorausſichtlich wieder mit den 
„ von Scheliha⸗Zeſſel oder Graf Reichenbach⸗Schönwald 
aufwarten. SA 
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tz. Brieg, 28. Januar. [Tages⸗Chronik.] e 
Verſammlung des Conſum⸗Vereins erſtattete der Vorſitzende den Verwal⸗ 
tungsbericht über das letzte Quartal 1874. Der Umfang des Geſchäfts 
wurde durch eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Artikel vermehrt, für 
andere billige Bezugsquellen eröffnet. Die tägliche Durchſchnitts⸗ Einnahme 
iſt gegen die des vorangegangenen Vierteljahres um 30% geſtiegen, die 
Mitgliederzahl ebenfalls gewachſen. Beſonderes Verdienſt ge ſich in ben 
letzten Tagen der Verein dadurch erworben, e) er einen Landfleiſcher 
für billige Fleiſchlieferungen gewonnen hat, ſo daß ſich auch die hieſigen 
Schlächtermeiſter genöthigt ſehen, mit ihren Preiſen herunterzugehen. Big: — 
ber koſtete das Pfund Schweinefleiſch 0,6 Mrk., 1 Pfund Rindfleiſch 0,5 Mk. 
und Kalbfleiſch 9,4 Mrk., während durch den Conſum⸗Verein die Preiſe für — 
beſte Waare auf je 0,5 0,4 und 0,3 Mrk. feſtgeſtellt find, geringere Qualit 
noch um 5 Pfennige billiger zu haben iſt. Die Wirkung zeigt ſchon eine 
Annonce im heut erſchienenen Stadtblatt, nach welcher ein hieſiger Fleiſcher 
zu faſt gleichen Preiſen verkauft. — Das geſellige Leben hat gegenwärtig 
ſeinen Höbevunkt erreicht. Beſonders rühmende Erwähnung verdienen die 
Symphonie⸗Concerte unſerer Börner'ſchen Regimentskapelle, durch welche uns 
auch dies Jahr wieder größere klaſſiſche Werke mit bekannter Meiſterſchaft zu 
Gehör gebracht werden. Im letzten Concert erfreute insbeſondere noch 
Herr L. Lüſtner aus Breslau durch ſein bewundernswerthes Violinſpiel. - 
Das Theater erfreut Dë fortgeſetzt eines ziemlich regen Beſuches. — Sonntag 
konzertiren im Gewerbehausſaale die Geſchwiſter Epſtein vom Conſervato⸗ 
rium in Wien, ein Künſtlerinnen⸗Trio, dem der beſte Ruf vorausgeht. 


n der geftrigen General- 


* 


erzinſung von 4% % der Anlage gewährt, allerdings De 


hoch genannt werden muß. Oeſterr. Credit⸗Actien gingen über 3 M. im 
Courſe zurück. Die Deportſätze normirten ſich heute Dossier Franz. 
50 Pf. — 1 M., Lomb. 50 Pf. — 1 M., Credit 1-1%, Commandit , 
Union 4 , Laura %, Discont⸗Comm. 155, ult. 155 4%, Dortm. 
Union 30%, ult. 30% 30½ - 30%. Laurgh. 120, ult. 1204 1 19 %% 


—20%. Eine ausgeſprochene matte Tendenz hatte auch für Deit. Nebenb. Plag 
gegriffen und wenn die Coursrückgäange weniger Bedeutung gewannen, Ip 
jo dies feine Begründung in der Geringfügigkeit der Umſaͤtze. Oeſterr. 
ordweſtbahn behauptete ſich ziemlich feſt, Galizier unterlagen aber einem 
verſtärkten Angebot, ohne die entſprechende Aufnahme finden zu können. e 
Für auswärtige Staatsanleihen war die Stimmung günſtiger und konnten 
ſich hier die Courſe zumeiſt auf dem bisherigen Niveau erhalten. Oeſterr. 
Renten feſt, Looſe zu ne Notiz nicht ohne Leben, Italiener eher vers 
vernachläſſigt, Türken jedoch weniger feſt. Von ruſſiſchen Werthen, die ih 
alle guter Feſtigkeit tege zeichneten ſich beſonders Pfd.⸗Auleihen, Pra⸗ 
mienanleihe und Centralpfandbriefe aus. Preuß. Fonds ſtill, aber ziemlich 
feſt, in anderen deutſchen Set war der Verkehr ſehr gering. Das Léi 
Eiſenbahn⸗Prioritätengeſchäft zeigte ſich recht feſt, wenn auch weniger belebt. 
Mebliteuer Weida Prioritäten wurden Le beſſerem Courſe in Poſten gehan⸗ Jg 
delt. Breslau⸗Freiburger J. 98,25, Köln⸗Mindener VI. 99,10, Berlin⸗Pots⸗ 
damer F. 99,25, Oeſt. Staatsb. II. 97,50. Staatsbahn⸗Prioritäten, alte wie 
neue, waren recht begehrt; ferner Livorneſer und Galiziſche. In garantirten 
Ruſſiſchen Prioritäten fehlt andauernd Material. Eiſenbahnactien blieben 
ſehr ſtill und veränderten die Courſe laum. Von Bankactien waren Central“. 
bank für Genoſſenſchaften und Preuß. Bodeneredit belebt, Quiſtorp zog etbas 
an, ferner Frankfurter Wechslerbank, Geraer und Bafeler Bankverein begehrt 
und zum Theil beſſer, Meininger weichend, Berliner Kaſſenverein offerirt. Vë 
dE Me meiſt geſchäftslos, Flora und Continental Gas etwas heiteg, 
eutſche Eiſenbahnbau, Reichseiſenbahnbau, Königſtadt, Bauverein, Linden: 
bau und Weſtend matter, auch Omnibus niedriger. Centralfactorei offerirt. 
Albertinenhütte beſſer. Neuß belebt. Montanwerthe vorwiegend matt.. 
Um 2% Uhr: Februar⸗Courſe: Credit 396, 50, Franzoſen 529, Lomb. 234, 
Dise.⸗Comm. 155, Dortmunder Union 30, 25 Laurahülte 120, 25. A 
Liquidations⸗Courſe pro Ultimo Januar 1875: Italiener 67,50, Franz. 
Rente 101, Oeſterr. Credit⸗Actien 398, Oeſterr. 1360er Looſe 112,50, Oeſterr. d 
Papierrente 64, Defterr. Silberrente 69, Galizier 107, Deiterr. Norweitbahn: — 
Actien 267, Lombarden 235, Franzoſen 530, Türken 41,75, 6% Amerikaner, 
Rum. Eiſenbahnactien, Preuß. Eiſenbahn⸗ und Bankactien heutiger Mittel? 
cours, Ruſſ. Banknoten, Wechſel, Petersburg, kurz und lang Wien Mittel- 
cours unſerer morgigen Notirung. (Bank⸗ u. H.⸗ Ztg.) D 


* Görlitz, 29. Jan. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. 
Wetter: ſchön; Temperatur: kalt. Das heutige Marktgeſchäft war in Roggen 
und Weizen ſo ſehr leblos, daß Preisnotirungen hierin der Vorwoche 
nominell gleichzuſtellen ſind. — In feiner Gerſte wurde einiges gehandelt. 
Hafer fand für feine Waare, zu vorwöchentlichen Preiſen, Nehmer nach iR V 
Sachſen. In Raps, Mais, Futterkleie war einiges Geſchaft. az? 

Gehandelt wurde per 170 Pfd. Brutto: Weiß⸗Weizen Din —6—5% Thlr. 
= pr. Wepl. von 2000 Pfd. Netto 73% —71%4—63% Thlr. Gelbweizen 
GC Thlr. bez. u. Br. = pr. Wapl. 67 —65½% Thlr. in We 
5 —5—4% Thlr. be, u Br. = pr. Wepl. 60.59% 57% Zus, 
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